
Der ökumenische Dialog zwischen Katholiken un
Orthodoxen

Situation und entstandene TODIeme

Von Angelo MALO SDB, Rom

Eıne ange Geschichte der Irennung
Das Konzilsdekret ber den Okumenismus bestätigt mıt Realismus: » Man mu

den Geist und die Sinnesart der getirennten Brüder kennen. Dazu bedarf s

notwendig des Studiums, das der ahrheı gemä. un ıIn Bereitschafit des Geilstes
durchzuführen ist Katholiken, die azu gebührend geruste sind, sollen sich eine
bessere Kenntnis der Tre und der Geschichte, des geistlichen und lıturgischen
Lebens, der relig1ösen Psychologie und Kultur, die den Brüdern eıgen Ist, erwer-
ben« Dekret ber den Okumenismus Nr Diese Haltung der Kenntnıiıs und der
Bereitschaft ist mehr enn Je VONN seıten er 1m Dialog unverzichtbar, der
zwischen der katholischen und der orthodoxen Kirche 1m Gang ist. Präaziısıeren WIT
gleich, da WIT ulls auf die orthodoxe Kirche insgesamt beziehen werden, und ZWAar
unter besonderer Beachtung Jener Kirchen der byzantinischen Tradition und des
Patriarchats VO  — Konstantinopel, welches das unleugbare Verdienst gehabt hat, bei
der Annäherung Rom Pionierdienste eisten.!

DIie bedeutsamsten Bezugspunkte des katholisch-orthodoxen Dialogs sind Rom
un Konstantinopel, »Neu-Rom«, W1e der Patriarchensitz seıt 381 (3 Kanon des
Constantinopolitanum offiziell genannt wird. Leider hat die Geschichte der
Beziehungen zwischen KRom und Konstantinope. zahlreiche schmerzliche Ere1gn1s-

regıstriert, die ın ihrer Tamatı 1im Westen oft nıcht Z.UT Kenntnıiıs5
wurden. Neben dem Schisma mıt dem Osten 1054 sind {ür die Orthodoxen
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katholische Kirche heute. Etappen des Gesprächs ın den etzten Jahren, Catholica (1979) 9—29;
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folgende schmerzliche orgänge TnNeINNnen DIie Kreuzzüge mit der Eroberung
Jerusalems 1099 un: Konstantinopels die FEiniıgungsversuche (»falsche
Einheit«)* der Konzile VON Lyon (1274) und Florenz (1439) die Eroberung
Konstantinopels ÜUrC die Türken 1453 und die traurıge Zeıt der Türkenherr-
schaft Diese Periode, die Jahrhunderte dauerte en wurde 1821 befreit un
Saloniki erst verbunden mıt der praktischen Unmöglichkeit einer freien
theologischen und kulturellen Meıiınungsäußerung der Orthodoxie, hat den Riß des
Mißtrauens un der Ablehnung In den Beziehungen Z Kirche VO  z Rom och
vertie Dazu mulßs I1L1anll die nterschiede hinzufügen, die schon 1m ersten ahrtau-
send zwıischen Ost und West entstanden Sind: nterschiede ın der Liturgie, in der
hierarchischen truktur mit der Entstehung der Patriarchate), 1mM Kirchenbegriff,
In der Theologie INan en L1UT den klassischen Unterschie 1m »Filioque«.

ach dem chisma entstanden weıtere Unterschiede Der Kontrast zwıschen der
»Scholastik« un dem »Papaliısmus«, die Ablehnung der Unfehlbarkeit des Papstes
un se1nes weltumfassenden Jurisdiktionsprimats, die Ablehnung der neuesten
Marıendogmen, die LLUT als fromme Glaubensanschauungen angesehen werden,
theologische nterschiede bezüglich der Sakramente (z.B die ewertung der
piklese In der eucharistischen Liturgie, die sakramentale Lossprechungsformel,
die Wiederzulassung der Laılen ZUTr vollen Kırchengemeinschaft auch ach einer
zweıten der dritten Ehe), die Verhärtung der nterschiede in der monastischen
Tradition zwıschen Ost und West >

Die nıiıcht blofß theoretische Au{fgabe, dieses Insgesamt der jJahrhundertealten
nterschiede verstehen und bewerten, ist beschwerlich, aber notwendig.Glücklicherweise hatten die großen Führer der Orthodoxie un: des Katholizismus
schon VOT dem Konzilsdekret ber den Okumenismus mıt Mut begonnen, die
Mauer der Irennung und der Verdächtigung abzureißen. Johannes und Paul
VI auf der einen und die Patriarchen Athenagoras un: Demetrius auf der
anderen Seite hatten den Anfang für eiınen konkreten Dialog der Achtung und der
gegenseıtiıgen Ermunterung gesetzt So beginnt ın den CT Jahren der sogenannte
Dialog der jebe, der dann 1m Dialog der Wahrheit mittels der theologischen
Erprobung des respektvollen eEeWulstse1ıns 1mM kirchlichen Glauben fortgesetzt
werden sollte Seıit dieser Zeıt hat INan begonnen, eine CUu«c Geschichte der
Beziehungen zwıschen der katholischen und der orthodoxen Kirche schreiben.
Es ist eine Geschichte des Verstehens un: der ahrheit, eine Geschichte, die aber
och nicht Z.UT Einheit in der eucharistischen Gemeinscha geführt hat Es ist
Jedoch eıne Geschichte, welche sich bemüht, nacheinander die konkreten Hinder-

Vgl das chronologische Bild, das Jährlich VO »Imerolöghion« der griechisch-orthodoxen Kırche
Anfang des Kalendariums wiedergegeben wird.
Vgl für einen Gesamtüberblick iolgende Werke Fedalto, Le chiese d’Oriente. Da Gilustiniano alla

caduta Costantinopoli, Mailand 1983; Kaverau, cristianesimo d’Oriente, Mailand 1980;Meyendorff, La teologia bizantina, Sviluppi StOTICI tem1 dottrinalı, Iurın 1984; De Vrıes,Ortodossia Cattolicesimo, Brescia 1983
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nısse beseitigen, jener Einheit gelangen. IDiese Geschichte ist CS, VO  —-

der WIT die bedeutendsten Etappen und die meısten umstrıttenen TODlIleme
aufzeigen wollen

Der Dialog der 1e

Es WaT der Patriarch Athenagoras, der und Oktober 1958 das
jahrhundertelange offizielle Schweigen zwischen Konstantinopel un:! Rom TAaC
In Zzwel Presseerklärungen außerte der Patriarch seıne tiefe Irauer ber die
Erkrankung des aps 1US XI und ahm Anteil » alllı großen chmerz der
ehrwürdigen Kirche VOINl Rom«“* ber den Tod des Papstes In einem weıteren
Pressekommunique VO Oktober desselben Jahres brachte der Patriarch seiıne
Glückwünsche ZUTr Wahl VOINl Johannes ZU USGTUC. und wünschte ihm
das elingen selıner Friedensmission:-. Wiederum WAarTr Athenagoras, der
Januar 1959 auf den Appell ZUTr Einheit VOIN aps Johannes antwortete und
sich ihm anschlioO Er bekräftigte auch, da jeder Aufruf ZUT Einheit VON Jjenen
unverzichtbaren konkreten Handlungen begleitet seın muls, welche beweisen, da
die aten mıt den Absichten übereinstimmen‘. Und sagte abschließend, daß eın
olches Bemühen zwischen den Kirchen weniıgstens 1mM Augenblick »auf der
praktischen ene und 1mM Geilst der Gleichheit, Gerechtigkeıit, geistlicher reınel
und gegenseıltiger Achtung«’ aNSCHANSCH werden könnte. Der Patriarch machte
deutlich, 1eS$ se1 eın konkreter Weg, verwirklicht ın 1onen, welche die wirkli-
che Absicht der Kirche In ichtung Einheit anzeıgten.

Eınıge re lang fand zwıischen Konstantinopel un KROom, oder besser zwıischen
dem Patriarchen und ardına Bea als dem ersten Vorsitzenden des Sekretariats
für die Einheit der rısten eın Briefwechsel STa aps Johannes
tatsächlic Urc. das Motu proprio0 »Superno Del Nutu« VO Junı 19600 neben
den elf Vorbereitungskommissionen des Vatikanischen Konzıils auch das Sekreta-
rat für die Einheit der T1ısten eingesetzt. iıne der uigaben des Sekretariats WAar

CS, für die Teilnahme VOIN Beobachtern 1ın der Konzilsaula SOTSCHI. ach dem
eispie. des Zweıten Vatikanischen Konzils, das VO  =) der katholischen Kirche
zwischen 1962 und 1965 abgehalten wurde, veranstaltete auch Patriarch Athena-

die sogenannten panorthodoxen Konferenzen VOI OS in den Jahren
1961 bis 1967 1963, 1964 und DIie letzte dieser Konferenzen, die in
Wirklichkeit ın ambesy (Schweiz) VO bis Juniı 1967 stattfand, als
Ziel sowohl die Vorbereitung eiıner kommenden Großen Panorthodoxen Synode
als auch die Weıterführung des Dialogs mıt Rom Dieses ema Wal schon 1m
Mittelpunkt der zweıten Konferenz VOIl OS VOINl 1963 gestanden‘. Zur OrxDe-

Vgl TOömos Agapıs. Vatican-Phanar (1958—1970), Rom Istanbul T971 Nr — (Dieses Buch wird
1m folgenden mıt abgekürzt).
> A0 Nr.
&T Nr.
Ebd
vgl arıJo Guembe, dialogo ecumen1Co, 38
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reitung der panorthodoxen ynode die orthodoxe Kirche 1e seıt 787 eın
ökumenisches Konzil mehr! en schon ZWel vorkonziliare Konferenzen
und stattgefunden, und eine dritte ist für den Herbst des Jahres 1986
vorgesehen.

Während die orthodoxen Kirchen auf nregung VOoO  — Patriarch Athenagoras eiıne
gemeinsame Linie suchen, die immer drängender werdenden ökumenischen
nfragen beantworten, die VOT em aus Rom kamen, bezeichnete die Wahl
VOIl Paul VI Zzu aps eıne historische en auf dem Gebiet der Beziehungen
Rom Konstantinopel. Am September 1963 richtete Paul VI seıinen ersten
handgeschriebenen Tı1e den Patriarchen Athenagoras. Darın sagte der aps
» [J)Das Amt, das der Herr u1l$s als Nachfolger auf diesem hervorragenden apostoli-
schen anvertraut hat, macht uns besorgt für alles, Was die Einheit der
Yısten ern und für das, W as azu beitragen kann, zwischen ihnen die
vollkommene Einmütigkeıit wiederherzustellen.«?

Einıge Monate spater, und Januar 1964, fand ın Jerusalem die
historische Begegnung zwischen Athenagoras und Paul VI STa Mıt geisterfüllten
Worten betonte der Patriarch: »Seıit Jahrhunderten ebt die cANrıstlıche Welt in der
aCc der Irennung. DIie ugen sind müde geworden VO chauen iın der
Finsternıiıs. Möge mıt dieser Begegnung das Morgenrot eines strahlenden und
gesegneten ages anbrechen, dem die kommenden Generationen, die Anteıil
en selben eilcC des eiligen Leibes un des kostbaren Ufts des Herrn, In
der JeDe, 1Im Frieden und ıIn der Einheit den einzigen Herrn und Erlöser der Welt
loben un:! verherrlichen werden.«" Der aps seiınerseıts erinnerte die PrOVI-
dentielle Bedeutung der Begegnung In Jerusalem: »Es geziemte sich und die
göttliche Vorsehung hat CS rlaubt da S diesem Ö diesem für immer
gesegneten und eiligen Zentrum WAarTl, daß die Pilger VONN Rom un Konstantinopel
einander egegnen und sich 1m gemeiınsamen vereinen konnten.«1 Als
Kommentar dieser Episode chrieb Fortino: » DIie Pılgerreise der Zwel
Kirchenoberhäupter ach Jerusalem hat klar geze1lgt, daß die wirkliche Begegnung

Jenseılts er anderen historischen un zufälligen Betrachtung, Jenseıts VO  —

Opportunität der Berechnung sich ın T1ISTUS verwirklicht, der uns mıt dem
Vater 1m eiligen Geist in Verbindung bringt. Aus diesem Ere1ign1s hat sich auch
eın methologischer Hınwels für die UuC. ach der Einheit unter den
Christen ergeben: Sıe mussen sich gemeınsam auf den Herrn bewegen, ihm
ireu sSe1IN.« *“

Am November 1964 verkündete das Zweıte Vatikanische Konzil das Dekret
ber den Okumenismus » Unıitatıs Redintegratio«. Darın wird das besondere
Interesse unterstrichen, das die katholische Kirche gegenüber den Ööstlichen KIr-
chen hat ach einem kurzen Rückblick auf die Eigengeschichte der östlichen
Kirchen (Nr 14) stellt das Dekret el die eigenständige un: reiche lıturgische
Y Nr.
10 Nr
11 Nr.

Fortino, Roma Costantinopoli, ın L’Osservatore Romano 119 (1979) Nr. 273
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und spirıtuelle TIradıtion (Nr 15), die nterschiede ın der Kirchenordnung (Nr 16)
und In der theologischen Verkündigung der Lehrinhalte (Nr 17) heraus. Schlie[(ß-
iıch empfiehlt das Dekret »den brüderlichen Dialog« und »dıe brüderliche Zusam-
menarbeit« (Nr 18) Irotz ein1ıger 1m etzten Augenblick VOTSCHOMMMENEC nde-
runsen wurde das Dekret ber den ÖOkumenismus sofort als eıne der posıtıvsten
und mutigsten Dokumente des Vatikanum I1 angesehen. Es eröffnete sıch eın
Weg, der Weg des Verstehens und des andelns mıt 1C. auf die Einheit.*

Um diesen anfänglichen illen Z.UT brüderlichen Einheit verstärken, fand
Dezember 1965 ıIn Rom un ın Konstantinopel die gleichzeıtige ufhebung der

Exkommunikation VOIN 1054 In Rom fand diese Zeremonile während eıner
tfejierlichen Konzilssitzung STa DiIie gemeiınsame rklärung, verlesen VO damalı-
SCH Msgr Jan Willebrands, betrachtete dieses Ereign1s »als den USATUuC. eines
ehrlichen wechselseıtigen Versöhnungswillens und als eiıne Einladung, 1mM Geist des
Vertrauens, der Hochschätzung und der gegenseıtigen Je den Dialog weıterzu-
führen in ichtung auf die VO Gemeinscha des auDens und des sakramenta-
len Lebens, W1e sS1e 1mM ersten Jahrtausend der Kirchengeschichte zwıischen den
beiden Kirchen bestand«.!* Diese Geste der Läuterung un der Versöhnung 1e eın
Ere1ign1s VETSCSSCIH, das Jahrhunderte 1INAUrC. die Beziehungen zwischen beiden
Kirchen negatıv elaste hatte un eın ernsthaftes Hindernis für ihre Wiederannä-
herung ın der 1e darstellte

ıne weıtere mutıge este VOoN Paul VI WAar se1ın fast spontaner Besuch
und Juli 1967 ın Konstantinopel. In seıner egrüßungsansprache Iud Patriıarch
Athenagoras azu e1n, den »theologischen Dialog« aufzunehmen, der ach dem
Prinzıp der vollen Gemeinscha In dem, Was für den Glauben grundlegend ist,
geführt werden soll.* Die » Anno ineunte« VO 25 Juli 1967, die VO aps
dem Patriarchen übergeben wurde, entwickelt eine » Theologie der Schwester-
iırchen«. Der aps erinnert daran, W1e jahrhundertelang Rom und Konstantinopel
eın en VO  - »Schwesterkirchen« (»SsOrori0 MOre«) geführt aben, indem S1e
gemeiınsam die ökumenischen Konzilien abhielten, welche den Glaubensschat:

jede Änderung verteidigten: » Nun ach eiıner langen Periode der Irennung
und des gegenseıtiıgen Sich-nicht-mehr-Verstehens gewährt der Herr UunNs, daß WITr
uns als Schwesterkirchen wiederentdecken el beneficio üt, ut nOstrae Ecclesiae

ıterum OTOTES agnoscant’), ungeachtet der Hindernisse, dıe 1in den VEISANSCHNECN
Zeıten entstanden sind.«1% Der aps anerkennt eın umfassendes, gemeiınsames
Erbe des auDens un! der Heiligkeit; besteht in den Grunddogmen des
christlichen aubens (Dreifaltigkeit, Menschwerdung des Wortes 1m der
ungirau Marıa), ıIn den Sakramenten, 1mM hierarchischen Priestertum. Der aps
spricht schon VON der bestehenden Gemeinschaft, auch WEl diese och unvoll-
kommen ist. Gerade die VO Liebesgemeinschaft wiederherzustellen, mußß der

Vgl Tillard, Oecumenisme et Eglise catholique. Les ving Aalls du decret SUTr l’oecumenisme,
OuVvelle Revue Theologique 107 (1985)

Nr 127 vgl uch Nr 128 (das päpstliche Breve) un! Nr. 129 (der Band des Patriarchen).
Nr. 173

16 Nr. 176
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»theologische Dialog« verwirklicht werden unter Achtung der Gemeinscha un
der FEinheit und hne unbillige Auflagen bezüglıch dessen, Was nicht notwendig ist
(vgl Apg 15, 28; vgl auch Dekret ber den Okumenismus Nr 18)

atrıarc Athenagoras erwiıiderte den Besuch ın Rom VO bis Oktober
1967 DIie bel dieser Gelegenhei vorgetragenen en sıind VO  = einem umfassen-
den ökumenischen Geist WEeIl emente werden meısten unterstrI1-
chen un ersehnt: DIie volle Gemeinscha beider Kirchen eucharistischen 1SC.
und der theologische Dialog, der auf der einen Seite eutlic S1IC.  ar mac. W as
schon das gemeınsame Erbe ist, und auf der anderen Seıite mıt 1e und posıtıver
Einstellung die LÖösung der kontroversen TrobDleme untersucht. In em errsc
das große Vertrauen und die TO Hochschätzung, welche der aps un der
Patriarch für einander haben.! Als beständiges Zeugni1s dieses Netzes der
brüderlichen Beziehungen zwischen Rom und Konstantinope wurde 1971 ein
Buch mıt dem passenden 1te »Buch der Liebe« vorbereitet. Es nthält die
kostbaren Zeugnisse der ersten re der Wiederannäherun zwischen Rom und
Konstantinopel In den Jahren VO  S 1958 hiıs 1970.}

ach dem Tod VON Athenagoras und der Wahl des Patriarchen DemetrI1-
us geht der Dialog der 1€e zwıschen Rom und Konstantinope weıter. Ja,
zehnten Jahrestag der ufhebung der Exkommunikationen Seiz aps Paul VI
eine letzte großartige este der Versöhnung un Vergebung. Am Dezember
kniete sich der aps ZUSC der Zeremonıile In der Sixtinischen Kapelle hın
und den Fuß des Metropoliten Meliton, des Vertreters des Patriarchen VO  —

Konstantinopel. Beıl der Kommentierung dieser Geste des Papstes ezeugte der
Metropolıit seıne große Ergriffenheit und ügte hinzu: »Ich überlasse die Bewertung
dieses organgs der Geschichte Von meıner Seıite AdUus$s annn ich aber9 daß LUr

eın eiliger den Mut gehabt hätte, eıne solche Geste setzen.«* Diese este der
emu und der Versöhnung hatte iın der orthodoxen Welt ein weıtes un:! posıtıves
Echo Deshalb rachten die rthodoxen die Griechen, die meısten

den Begınn dieses Dialogs der 1e e1ım Tod auls (im August
ihre Bewunderung für den aps ZU. USdTuC.  9 der mıt dem

Patriarchen Athenagoras der große Prophet des Okumenismus SCWESECH WAar.
Im re 1978 ügte sich eiıne weıtere bedeutsame Geste in die el der

Erweise der Brüderlichkeit zwischen Rom und Konstantinopel eın DIie beiden
Kırchen beschlossen WITKLIC. Jährlıc. ihre Delegationen den Festen der eiligen
Patrone 29 Juni es der eilıgen Apostel Petrus und Paulus) bzw
November Fest des heiligen postels ndreas entsenden. » Diese gemeiınsame
Teilnahme den entsprechenden Festen der beiden Apostelbrüder mMac. die
Anstrengung eutlic. damıiıt anzufangen, 1ın steigendem Maße den
gemeınsamen apostolischen Glauben un die Brüderlichkeit der beiden rchen
leben Zum anderen bietet der gegenseıtiıge Besuch anläßlich dieser Zzwel lermine
die gunstıge Gelegenhei einer regelmälsigen Konsultation, überprüfen

Vgl Nr 189—190
18 Es handelt sich den » L1OmMOSs Agäpis« (vgl. Anm 4 9 welcher 284 Okumente enthält.
19 Vgl Charistiria, Patriarchal?sches NSUTLU für Patristische Studien, Saloniki 197 (auf griechisch).
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un koordinieren, wieviel 1L1an Z.UT Förderung der UuC. ach der vollen Einheit
tut <<

Andere Inıtıatıven für die Annäherung un das gegenseıltige Sichkennenlernen
erblühten 1mM Innern beider Kirchen Besuche VO  z Pilgern Phanar und 1m
Vatıkan, Abordnungen VON Bischöfen und Lalen be1l gemeiınsamen Veranstaltun-
SCH Im Bereich der Wissenscha verwelısen WITr auf das große Bemühen des
Sekretarıat für die Einheit der rYrısten Zuteilung VO  — Stipendien orthodo-

Studenten katholischen Unıiversıtäten, besonders In Deutschland, Frankreich
und Rom Das gleiche mul 1La VO Patriarchat VOI Konstantinopel und VOoOoN der
griechischen Kirche bezüglıch katholischer mpfänger VOINl Stipendien
den Unıiversıtäten en und alonıkı und NSULU: für patrıstische Studien des
OSTers atadon 1ın alonıkı Es werden Bücher un Untersuchungen AUus dem
Bereich der ÖOkumene veröffentlicht. DIie immer umfangreicher werdenden Listen
dieser tudien VOILl Katholiken un rthodoxen werden regelmäßig VO  — »Episkep-
SIS«, der OINlzıellen Zeitschri des rthodoxen Zentrums des Okumenischen
Patriarchats mıt Sıitz ın ambesy (Schweiz), veröffentlich Gleichzeıitig ist auft
OoINlzıeller ene die Vorbereıtung des theologischen Dialogs vorangebracht WOTI-

den, und ZWaTlT Urc die Wahl der Mitglieder der Kommıissıonen. Der theologische
Dialog ll den Dialog der 1e weiterführen. uch dies ist eıne Antwort der
Ireue gegenüber dem Ruf des Herrn ZUT vollen Versöhnung und ZUr Einheit

Der Dialog der anrneı

Der theologische Dialog begann offiziell mıt dem Besuch VO  } aps Johannes
Paul I1 1im November 1979 Am November, dem Fest des eiligen Andreas,
unterzeichneten Johannes Paul IL und Demetrius Sıtz des Okumenischen
Patriarchats eiıne gemeinsame rklärung, Urc welche S1e den Anfang des Dialogs
der ahrheı UrcC. Einsetzung eiıner gemischten katholisch-orthodoxen KOommlıs-
S10N ankündiıgen, die 1LLUN den Auitrag hat, den Dıialog voranzubringen. Nachdem
s1e ihren ıllen erneut bekräftigt hatten, das Öögliche Lun, den Tag der
vollen Gemeinschaft zwischen den beiden Kirchen möglichst chnell herbeizufüh-
ren, umschrieben der aps und der Patriarch ach dem eispie. ihrer Vorgänger
die Bedeutung des theologischen Dialogs » Dieser theologische Dialog hat als
Ziel nicht NUrT, In ichtung der Wiederherstellung der vollen Einheıit zwischen den
Schwesterkirchen, der katholischen un der orthodoxen, voranzuschreiten, SOIl-
ern auch einen Beıtrag eisten den mehrseıitigen Gesprächen, die sich iın der
chrıstlıchen Welt bei der UuC. ach Einheit entfalten. Der Dialog der 1e (vgl
Joh 13, 34; Eph 4, 1'—7) 9 der in der umfassenden 1e Zu einzıgen Herr Jesus
T1ISTUS und seinem illen zugunsten seiıner Kirche (vgl Joh I, 24) egründe
ISt, hat den Weg einem besseren Verständnis der jeweiligen theologischen
Positionen und somıt Annäherungen In der theologischen Arbeit und

20 Fortino, Roma
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eiıner Einstellung gegenüber der gemeinsamen Vergangenheıt der beiden
Kirchen eröffnet.«*1

In dieser Erklärung bestätigt INan zudem, daß diese Beremiugung der geme1nsa-
19001240 Erinnerung beider Kirchen die WIC.  ige Frucht des Dialogs beider Kirchen und
eiıne unverzichtbare Voraussetzung für kommende Fortschritte darstellt Der Dıa-
log der Liebe mul aber indessen weıitergehen. Er muß och intensıver
werden, ausgehend VOINN der omplexen Sıtuation, die VOIL der Vergangenheit
übernommen wurde und jene Wirklichkei darstellt, in welcher sich die geme1nsa-

emühung entfalten muß Die Namen der gemischten katholisch-orthodoxen
Kommıssıon wurden Dezember 1979 bekannt gegeben  22 DIe erste Etappe
des theologischen Dialogs fand auf Patmos und auf Rhodos VO Maı bis Junı
1980 STa

Diese gemischte KOmmı1Sss10n, die VO Patriarchen eingeladen wurde un! insge-
samt aus Miıtgliedern, Bischöfen und Theologen, bestand, beging den OINzıellen
Anfang des Dialogs mıt einem feierlichen Te Deum, 1ın der Kıirche des
OSTers des eiılıgen Johannes des Evangelisten auf Patmos. Darauf tolgte eıne
Wallfahrt ZUr Grotte der Apokalypse, auf griechisch und lateinisch VO

Metropoliten Meliton VO  — Chalcedon und VOIN ardına Jan Willebrands das
Jesu VOI seinem Leiden ach dem Evangelium des eiligen Johannes und einıge
Verse Aaus der Apokalypse vorgelesen wurden. DIie eigentlichen TrDeıten selbst
fanden ab Maı auf der Nse Rhodos STa ach einıgen Vorbereitungssitzungen
1e die gemischte Kommıissıon un Junı ihre erste ollversammlung ab
Am Juniı wurde eın sechs Punkte umfassendes Kommun1ique veröffentlich
Daraus geht hervor, da die TrDeıten einem Geist des Gebets und gleichze1-
tig der Offenheit«* estiimm Im ewußtsein, da eın achdenken ber das
geistliche Erbe der Kirche UNnNITruC  ar bliebe, WE 65 N1IC. begleitet ware VOINl
einer lebendigen Erfahrung dieses rbes, en die Miıtglieder der Kommıssıon
außer dem katholischen und orthodoxen lıturgischen Feıern einen edeu-
tenden Platz eingeräumt. Es wird auch auf »die brüderliche Atmosphäre« unter
den eilnehmern hingewiesen, welche den Erfolg der Begegnung erleichtert.

ach Meınung der Kommıssıon hatte diese Begegnung das ihr gesteckte Ziel
erreicht, das darın bestand, den Verfahrensweg festzulegen und die Einzelheiten
der Arbeit für die erste ase des Dialogs planen. Konkret edeute 1es Es
ist als Tagesordnung für die erste ase des Dialogs der Plan ANSCHNOINMEN worden,
der VOI der technischen Vorbereitungskommission des Jahres 1978 vorgeschlagen
und VonNn der katholischen Kirchen und VOIl en orthodoxen Kirchen approbiert
worden ist. Es wurden die SCHAUCH Themen der einleitenden theologischen
Forschungen ausgewählt. Es wurden Unterkommissionen gebildet, welche sich
Aaus katholischen un orthodoxen Mitgliedern zusammensetfzten un beauftragt
9 die erıchte für die nächste Plenarsitzung vorzubereiten. Es wurde eine
21 Vgl La Dichilarazione Comune di Papa (:10vannı Paolo {1 del Patrıarca Dıiımitrios I) ın L’Osservato-

Romano 119 (1979) Nr. 276,
22 Vgl L’Osservatore Romano 119 (1979) NrT. T

Episkepsis (1980) Nr. 233, 2 9 Anm
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gemischte Koordinationskommission eingesetzt, den Fortschritt des Dialogs
sicherzustellen.*

ach eiıner intensıven Vorarbeit dreier gemischter Unterkommissionen, die
zwischen 1980 und 1981 ın getrennten Sıitzungen ıIn Chevetogne (Belgien), Rom
und Belgrad® zusammengekommen9 wurde 1m Exerzitienhaus Schloß Für-
tenried be1l München (Bayern VO Junı bIis Juli 19872 die zweıte Vollver-
sammlung der gemischten Kommissıon für den Dialog zwischen der katholischen
IC und den orthodoxen Kirchen veranstaltet Nachdem 1L1all schon als 0_
de ANSCHOILIN hatte, davon auszugehen, Was die beiden Kıirchen als geme1nsa-
LLLEIN Besıtz aben, WaTl das ema dieser zweıten Vollversammlung » Das Geheim-
N1S der Kirche und der Eucharistie 1mM Lichte des Geheimnisses der Heiligsten
Dreifaltigkeit«. Der vorgelegte lext WaTl VO  5 Trel Unterkommissionen vorbereitet
un:! annn ıIn einem gemeınsamen Bericht der Koordinierungskommission erarbe!i-
tet worden, die 1mM Maı 1981 ıIn Venedig zusammengekommen war.*®

Der VO  — der gemischten Kommıssıon Juli 1982 einstiımmı1g approbierte
lext möchte arlegen, daß die beiden Kirchen »eınen einzıgen Glauben« ZUu

USArucCc bringen, »welcher die Fortführung des auDbDens der Apostel ist«.*7 Das
okumen besteht Adus$s Trel Teilen Im ersten Teıl wird das Heilsgeheimnis der
Inkarnation als trinitarıscher Vorgang dargestellt: » DIie Inkarnation des Sohnes
Gottes, se1ın Tod und seıne Auferstehung sind VON Anfang gemä dem ıllen
des Vaters 1Im eilıgen e1ls verwirklicht worden. Dieser eıst, der EeW1g aus dem
Vater hervorgeht un sich WrC) den Sohn offenbart, hat das Christusereignis
vorbereıtet und ın der Auferstehung voll verwirklicht. «3 Direkt anschließend
werden die Beziehungen zwischen Kirche un Eucharistie 1mM Lichte des
Heiligen Gelstes vorgestellt: » Der Herr Jesus trıtt 1n die Herrlichkeit des Vaters eın
und trıtt gleichzeitig Urc die Ausgießung des eiligen Geistes auf sakramentale
Welse (*tropos’) ın die Welt eın Pfingsten, die Vollendung des Ostergeheimnisses,
eroiIiIne die Endzeit Die Eucharistie un: die Kirche, der Leib des gekreuzigten un:
auferstandenen Christus, werden der der Wirkmächtigkeit des eiıligen (Gel-
stes «“ Wenn die Kirche Eucharistie feiert, verwirklicht sS1e das, W as sS1e WITKIIC ist,
und das ist der Leib Christi (vgl Kor 10, 17) Vermittels der Eucharistie breitet
sich das Usterere1gn1s ber die Kirche Au  N Und die Gläubigen wachsen UrcC. die
Gemeinsch: Leib un! Blut Christi 1ın dieser geheimnisvollen Vergöttlichung,
welche ihr Seıin 1m Sohn un 1m ater Urc den eiligen Geist vervollkommnet.“
DiIie Feler der Eucharistie offenbart das irken des Geistes, das 1mM Leib Christi
Werk ist Der Geist verkündet die Ankunft Christi und bereitet S1e Urc seıne
Empfängnis 1m der ungirau Marıa VOoO  Z Der Geist offenbart T1ISTUS 1n

24 Ebd f) Anm Für die Chronik und die exte der Ansprachen vgl eb 1=25
25 Episkepsis (1981) Nr. 245,
26 Für die Chronik der Begegnung vgl Episkepsis (1982) Nr Zl z
27 Ebd (Der gesamte ext sSte‘l auf
28 Ebd U, Anm
29 Ebd I2 Anm 4a

Vgl eb  Q, Z Anm
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seinem Heilswerk, und die Feler der ucnarıstie ist der kairös Dar excellence dieses
Geheimnisses. Der e1s verwandel die en ın den Leib und das Blut Christi;
»1IN diesem Sınn ist die Zelebration eiıne pıklese, die sich VOT em ın
bestimmten Augenblicken klar darstellt«.1 Der Geilst bringt Jjene in Gemein-
schaft mıt dem Leib Christi, die selben Brot un:! selben elc. Anteıil en
Darın zeıgt sich die Kirche als Gemeinscha (»koinon1a«) mıt dem dreifaltigen
Gott, als » Wohnung Gottes unter den Menschen« (vgl O{fb Z 4) 32

DIie Feıler der Eucharistie als SaAaNZC>SZstellt das trinitarische Geheimnis
der Kirche dar Man geht tatsächlic VO Horen des Wortes des Evangeliums Z.UT

Danksagung den Vater über, zZzu Gedächtnis des Opfers Christi und Z

Gemeinscha mıt ihm dank der piklese, die 1Im Glauben gesprochen WIrd: »Ohne
och die zwıschen dem Osten un:! dem Westen entstandenen Schwierigkeiten
bezügliıch der Beziehung zwıischen dem Sohn un: dem Geist lösen wollen,
können WITr schon gemeinsam 9 da dieser eıst, der VO Vater als seıner
einzıgen Quelle In der Irınıtät ausgeht Joh L5 26), der Geist UullseIerl Annahme

Kindesstatt (Röm Ö, 15) geworden ist, weil auch der Gelst des Sohnes (Gal 4,
ist; CI} hat UunNs, besonders ıIn der Eucharistie, VOIN diesem Sohn mitgeteıilt, auf dem
für Zeıt und Ewigkeit ruht Joh il 32).«
Der zweıte und der dritte Teil des IC formulierten Dokuments sınd der

Wirklichkeit der »Ortskirche« bzw der Einheit der Kirche Christi gewldmet. Be1l
der Feler der Eucharistie geschieht C5S, daß die Kirche Z.UT brüderlichen Gemein-
schaft wird, wobel sS1e jeden nNntierschKh1e: VO  — Geschlecht, KRasse, Natıon oder
sozlaler ellung ausschließt Es ist eın einz1ıges Brot, eın einziıger elCc. eın
einziger Leib Christi in der Vielgestaltigkeit der Glieder (vgl Kor 10, 5—-17
Dieses eheimnis der Einheit In der 1e mehrerer Personen stellt das Neue der
trinıtarıschen koinonila dar, welche den Menschen weıtervermittelt wird, un: ZWarTr
In der Kirche UrCc die Eucharistie. DiIie eucharistische koinonla ist endzeitlich,
weil S1e die Neuheit der Vergöttlichung darstellt, welche die Endzeit einleitet. S1e
ist auch och kerygmatisch, weıl S1e die Einheit des aubDens un: der Orthodoxie
ın der Proklamation des Glaubensbekenntnisses feiert und verkündet Die eucharı-
stische koinonia ist schließlich gleichzeitig dienend und geisterfüllt, weiıl die
Teilnehmer ottesdienst, jeder gemä. seiıner tellung, die »Liturgen« dieser
Gemeinschaft sind, welche gleichzeitig eschen des Heiligen Geilstes ist

ıne hervorragende tellung gebührt dem Bischo(i, dem Vorsitzenden der ucha-
rıstie, dem Diener der Einheit und der jebe, der olchem Dıienstamt durch die
Handauflegung anderer 1SCNOIe efähigt wurde. Seıin Charısma, das direkt VO
Geist ommt, ist ihm gegeben 1mM Rahmen der Apostolizität seıner Kirche un: ın
der Apostolizität der anderen Kirchen, die UrCc. ihren Bischof repräsentiert sind.*
Die 1elza. der Öörtlichen Gottesdienstgemeinschaften spaltet die Kirche Christi
nıcht, vielmehr zeıgt Ss1e die Einheit 1mM Sakrament. Wilie T1STUS eın einziger ist für
31 Ebd 1 9 Anm 5C
32 Vgl eb  Q 12
33 Ebd 13, Anm

Ebd
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die vielen, auch ın der Kirche, die seın Leib ISt; der eıne und die vielen, der
Oörtlich Anwesende un der weltweıt Anwesende sind notwendigerweılse gleichzel-
U1g »Noch tiefer gilt das der atsache, da Gott, der eine und einz1ge, die
Gemeinscha: VO  o TEl Personen bildet SO ist die Kirche, die eıne und einz1ıge, eiıne
Gemeinscha: VO  a mehreren Gemeinden, und die Ortskirche ist eıne Gemeinschaft
VO  } Personen. DIie rche, die eıne und einz1ıge, identifiziert sich mıt der koinonla
der Kirchen.«

Damıt die Kirchen in eiıner echten Gemeinschaft untereinander stehen, sınd Zzwel
Bedingungen erforderlich DiIie Katholizität ın der Zeıt, un das ist die Identität
des Geheimnisses, gelebt mıt dem der Urkirche DiIie gegenseıtıge Anerkennung
unter den Ortskirchen und den anderen Kırchen DIie rundlagen eiıner olchen
Anerkennung sind Urc. die Gemeinscha 1mM gleichen Glauben und VOT em
Urc. den illen, ıIn der 1e und ın der Gesinnung des Dıiıenens bleiben,
bezeugt nıcht allein durch orte, sondern UrCc. Taten »Es finden sich also In
diesen Kirchen die an: der Gemeinschafift wieder, welche das Neue Testament
herausstellt Gemeinscha 1mM Glauben, In der offnung und ın der Liebe, Gemeinn-
schaft in den Sakramenten, Gemeinschaft 1ın der Verschiedenheit der Charismen,
Gemeinscha 1ın der Versöhnung und Gemeinschafift 1m Ihenst DiIie treibende ra
dieser Gemeinschaft ist der Geist des auferstandenen Herrn. Urc. ihn faßt die
weltweıte, katholische Kirche die Verschiedenheit oder Pluralıtät I1,
indem die daraus eines ihrer wesentlichen emente macht.«* Schließlich ann
eın Bischof VOIL dem Zeitpunkt d  9 sich ın seıner Ortskirche die eiıne und
einzıge Kirche verwirklicht, die orge für seıne eıgene Kirche VOIN der orge für die
weltweite Kirche rennen »Und WEl er mıt dem Sakrament der el das
Charısma des Geistes für die ‘episkope eıner Ortskirche, seiıner Kirche, empfängt,
empfängt CT tatsächlich auch das Charısma des Geistes für die episkope der
gesamten Kirche.« Das okumen SCHAhLE mıt diesen Aussagen: » DIe episkope
der gesamten Kirche findet sich VO Geilst der Gesamtheit der Ortsbischöfe
anvertraut, In Gemeinschaft der einen mıt den anderen. Diese Gemeinscha
kommt gemäls der Tradition ıIn der Durchführung VO  a Konzilien ZU Ausdruck.«  38

Es gab vielgestaltige Reaktionen auf das okumen VO  5} München, sowohl VO  —

katholischer als auch VO  — orthodoxer Seıite Wır können eutlic9 daß das
okumen mıiıt dem Vatikanum 11 bezüglich des sakramentalen Charakters der
Bischofsweihe und bezügliıch ihrer pastoralen Mıtverantwortung für die weltweite
Kirche übereinstimmt. Darüber hinaus ist auch das Herausstellen eıner betont
eucharistischen Ekklesiologie eutUlıc. un! ZWar VO  z der Thematik selbst her
begründet. uch die Sprache ist VON einer Art gekennzeichnet, die auf keine
»theologische Schule« zurückgeführt werden kann; S1e ist fast schon eine » Sprache
der ınheit«  39 Es sind Zzwel Modelle VON Einheit verwendet, welche auf die Kirche

35 Ebd
36 Ebd
f Ebd
38 Ebd

Vgl De Halleux, Catholicısme, 2
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übertragen werden: Das odell der Gemeinscha der reı göttlichen Personen
und die Gemeinschaft des einen eucharistischen Leibes Christi Im zweıten odell
7. B verändert die weltweite Kirche ihre Einheit N1IC. VO  en der Gesamtheit der
Ortskirchen her, sondern findet sS1e in ihrer sakramentalen Identität wieder.
Sodann werden wichtige Hınwelse ZUr Überwindung der die piklese und das
1lloque betreffenden Fragen gegeben.

1ele ToObDleme bleiben allerdings en In welchem Sınn die eucharistische
Gemeinscha die Einheit des auDbDens vorausseTtzti; ın welchem Siınn ZWel Kirchen
Urc. die auilife geeint und Ure die Eucharistie getrenn se1ın können; WI1Ie die
westliche Tradition VO  — den rel voneinander getrennten Initiationssakramenten

werten ist 1mM 1C. auf die OSTlıchAHe Tradition, welche diese als eın Sakrament
betrachtet. Deshalb das für die Vollversammlung VO  — retia gewä  e ema
die Beziehung zwischen Glaube, Sakramenten und Einheit der Kirche 1Ns Auge.
Nachdem Sıtzungen der Unterkommissionen und der Koordinierungskommission,
die sich 1mM Juni 1983 auf Zypern versammelt a  S, VOTaAUSSCSANSCH9wurde

der Orthodoxen ademıe VOIN Kreta VO Maı bis Juni 1984 die dritte
Generalversammlung der gemischten Kommıssıon für den Dialog zwıischen der
orthodoxen und katholischen Kirche abgehalten. Diese Generalversammlung hatte
als Aufgabe, dem ın Nikosia (Zypern 1mM Vorjahr VO  — der Koordinierungskom-
mı1ss1ıon erarbeiteten lext tellung nehmen, un S1e stand unter dem 1te
»Glaube und Gemeinscha ıIn den Sakramenten. Die Inıtiationssakramente und ihr
Verhältnis Z.UT Einheit der Kirche«. Im offizıellen, Schluß verö{ffentlichen
Kommunique ist lesen: » Der Zeitmangel hat verhindert, daß die Endfassung des
lTextes der Vollversammlung vorgelegt wurde. « Von der Koordinierungskommis-
S10N wurde der lext Z.U1 Revisıon und seliner eventuellen Annahme auf der
vlierten usammenkunf zurückgesandt, die VO Maı DIs Juni 1986 ın arı
stattfinden wird. In der Zwischenzeit sollen die Unterkommissionen eine Ccue
Thematik studieren: » [Jas Weihesakrament (Ordination) ın der sakramentalen
TuUuktiur der Kirche Insbesondere die Bedeutung der apostolischen Sukzession für
die Heıiligung un für die Einheit des Gottesvolkes.«“4

Irotz optimistischer Erklärungen, welche VOIN Teilnehmern geäußer wurden,
sah sich auf Kreta der Dialog der ahrheı zweifelsohne VOT bemerkenswerten
Schwierigkeiten, welche einen abschließenden Konsens verhinderten.“ eım Trei-
fen des Koordinationskomitees der gemischten KOommı1ssıon, welches VO DIis
Juni 1985 Pastoralinstitut der DIiözese Oppeln Polen) unter der Schirmherr-
schaft VO  a} Bischof Alfons Nossol, eines katholischen Mitglieds der gemischten
Kommission, stattfand, ist Jedoch eıne are Rückgewinnung des Vertrauens Lestge-
stellt worden. Die rbDeıten wurden VOINN aradına Wiıllebrands, dem Präsidenten
des Sekretarıats für die Einheit der Christen, und VO griechisch-orthodoxen
Erzbischof Stylianös VOoNn Australien, dem ıtpräsıdenten der gemischten Kommis-
40 Vgl Episkepsis (1984) Nr. SJ
41 Ebd
42 Vgl die Erklärungen VOIlN Msgr. Fosocolos 1ın Anoichtoi Orizontes Nr. 8372 (1986) 6—11, VOT
allem O f (auf griechisch).
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S10N, geleitet. DIie Aufgabe des Komıitees WAar eine zweifache: Sie soll VOT em
eıinen organiıschen Text, der die Arbeit der reı Unterkommissionen berücksichtigt,
für die vlerte Vollversammlung der gemischten Kommıissıon vorbereiten, welche
1mM kommenden Maı bis Juni 1986 stattfinden wird. Zweıtens soll sS1e den auf Kreta
1984 erarbeiteten Text entsprechend überarbeiten.

Es wurden VOT em Jene TODIeme geklärt, welche die lıturgische Feler der
christlichen Inıtiatiıonssakramente, deren nterschiede 1m aulife der Zeıt und die
Zulassung VOIN olchen Getautften ZUTE Eucharistie, die och nicht die Fırmung
empfangen aben, betreffen » Als erfreuliches Ergebnis, »das VO Koordinations-
komitee bei den Zwel Themen erreicht wurde, wiıird die Vollversammlung 1mM Juniı
1986 eın aterıa vorlegen, das gründlich studiert und ZzZu Posıtiıven hın orlıentiert
ist, das gemeınsame Glaubensgut VO  — katholischer und orthodoxer Kirche
ammeln und als Voraussetzung und notwendiges Fundament für einen geme1nsa-
LNenN Weg ZUr vollen Einheit umschreiben, und Z£,Wal unter Beachtung der
lıturgischen un disziplinären nterschiede zwıschen (Ost und West.«* Mano
daß die auf Kreta entstandenen Schwierigkeiten ın Oppeln eine zufriedenstellende
Lösung gefunden en und dals das Schlußdokumen eine gute uiInahme eım
nächsten Treiffen 1ın arı finden annn uch ın Oppeln WAärl, W1e CS 1U  am} überall bei
diesen gemischten TIreffen schon Tradıtion geworden ist, neben der theologischen
Diskussion das belebende Moment die Teilnahme der ıturglıe und
der Kirche ın Brüderlichkeit un Verständnis für die unterschiedlichen Ausdrucks-
formen. Besonders eindrucksvoll WAar die Teilnahme der Miıtglieder der Koordina-
tionskommission der eucharistischen Prozession, eın passendes Bild für eın
Volk, das die Eucharistie versammelt, sich 1m Glauben un In der gemeınsamen
olfnung auf dem Weg ZUT Einheit und Z.UT vollen Gemeinschaft einde

Dıiıe erstien SchwierigkReiten eım Dialog der anrneı

Man muß zugeben, daß der Fortschritt, der zwischen der katholischen un! der
orthodoxen RC In den VEISANSCHEN Tünfundzwanzı1ıg Jahren verwirklicht WUTL-

de, außerordentlich SCWESCH ist Man mMUu. Jahrhunderte der Irennung In der
Theologie und des Siıchauseinanderlebens 1mM geistlichen Bereich zurückgewinnen.
Es ist 1U  — eine Tatsache, daß die ZWwel Kirchen sich reffen, sich verstehen, sich
annehmen und iın Aufrichtigkeit un ahrheı mıteinander sprechen. Irotz dieser
Charakteristika des brüderlichen Freimuts ann der theologische Dialog nicht
leicht se1ın, Ja, CT stellt sich als schwierig un anstrengend heraus. Die kurze
Geschichte dieses Dialogs hat schon Verzögerungen un Augenblicke VOoNn großer
pannung und Schwierigkeiten verzeichnen mMmussen o z.B VO  am 1975 bis
1979 1er VOoO. re nötıg, die Kommıissionen bilden und einen ersten
Arbeitsplan erstellen. In München gelangte I1L1all 1982 erst 1mM etzten ugen-
IC einem einmütigen Konsens bezüglich des Textes ber das Geheimnis der

43 Vgl Episkepsis (1985) Nr. 338,
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FC und der Eucharistie Lichte der eiliıgen Dreifaltigkeit Irotz der Bedeut-
samkeiıt des organgs und SCINeEeT absoluten Neuheit CS WaTlT immerhin ahrhun-
derte her da CS keine OIlzıellen kirchlichen Texte gab die VO  — beiden Kirchen
approbiert wurden! hat die UÜbereinkunfift der kirchlichen Welt eın besonderes
uIiIsehnen erregt DDann aber rief die gescheiterte Verabschiedung Schlußdo-
kuments bei der dritten Vollversammlung VO  — Kreta 1984 C111 nıicht SCIINSC
Enttäuschung hervor

uch WEeNn 1er nıicht es theologisc. zwischen Katholiken un rthodoxen
Umstrittene aufgezählt werden ann tellen WIT doch die Schwierigkeiten-
INenNn die mI1T den Themen des theologischen Dialogs verbunden sind der ja och

Gang 1ST und erst SC1INEIL nfängen steckt. Wır wollen uns VOTI em auf die
auf Kreta entstandenen Schwierigkeiten beziehen.“

Das ema »Glaube, Sakramente un Einheit der Kirche« WarTr Z WEOI eıle
gegliedert Der erste Teıil »Glaube und Gemeinschaft ı den Sakramenten« tellte
olgende Fragen heraus In welchem Siınn hat der wahre Glaube die Orthodoxie)

ezug den Sakramenten der Kirche? Bildet er eine Voraussetzung für die
Gemeinscha den Sakramenten und WEl welchem Sınn? der 1sSt der
Glaube das rgebnis und der Ausdruck olchen Gemeinschaft? Sınd etwa die
beiden Standpunkte gleichermalsen wahr? Diıeser erste Teil wurde VON der Kom-
1551011 als »das Wesen betreifend« betrachtet IC auf die Einheit den
Sakramenten besonders der Eucharistie Und 1€eS$ zurecht! Man annn sich
tatsächlic. nicht C1116 Gemeinschait den Sakramenten zwischen der katholischen
und der orthodoxen Kirche vorstellen ohne da ANSCIHNECSSCHECI Weılse die
Einheit Jeweıiligen Glaubensinhalt beider sichergestellt WAaTe

Auf Kreta 1U  S WarTr 1LLLall sehr en Einverständnis bezüglich dieses
TODIems gekommen Wovon INan 11U11 tatsächlich ausgeht SC1 VO Glauben als
eschen Gottes und als Antwort des Menschen SC1 VO lıturgischen USdTruc.
dieses auDens lex orandı lex credendi), stieß 1LL1all doch auf die notwendige
Beziehung zwischen Sakramenten un dem Glauben auf die Darstellung des
auDens den Glaubensbekenntnissen und auf die Bedingungen für die Gemein-
schaft Glauben TOtzdem scheint dalß bei diesem ema VOIN seıten der
rthodoxen e1ilNle Zurückhaltung bezüglich des Glaubensbekenntnisses 1e Man
WarTr siıch darüber C}  > daß die verschiedenen Ortskirchen selbst WEeNn S1C den
gleichen Glauben bekennen verschiedene bei der auie verwendete Glaubensbe-
kenntnisse en können Man WarTr sich auch ber die Tatsache C dalß die
Ostkirche ihrem Taufritus das nizänisch konstantinopolitanische Glaubensbe-
kenntnis die westliche Kirche dagegen den sehr alten lext des sogenannten
»apostolischen Glaubensbekenntnisses« verwendet

TOLzZdem 1e VOoNn seıten der Orthodoxen Ce11le nicht ausdrücklich quUSSCSPTO-
chene rage stehen Die lateinische Kirche hat indem S1C das »Filioque« dem

44 Vgl Lanne, Catholiques, 88{1. In diesen abschließenden Gedanken orlentieren WITLT uns dieser
Darstellung VO  — Lanne, katholischen Mitglieds der gemischten katholisch-orthodoxen Kommis-
S1011.
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nizänisch-konstantinopolitanischen Glaubensbekenntnis hinzufügte, einen einseıt1-
SCH Akt gesetzt. Wäre CS deshalb niıcht hbesser SCWCECSCIL, diesen Zusatz AUSs dem
re streichen? Ferner wird das Verhältnis zwischen Glaube und auife 1m
Osten und 1m Westen N1IC. In der gleichen Weıse aufgefaßt. Während der esten
ach dem eispie. des Papstes Stephanus die Häretikertaufe für gültig hält, olg
der sten eher der Interpretation des eiligen Cyprıian, der die Häretikertaufe als
nichtig ansah un s1e verwari.” Deshalb wıiederholen die Griechen Katholiken,
die ZUT rthodoxie übertreten bisweilen die aufe, weiıl sS1e diese als »andersgläu-
bDig« betrachten. Umgekehrt erkennen aber die Katholiken sowohl 1m Dekret ber
den Okumenismus (Nr 3:15.22) als auch 1m eX Iurıs Canonicı (c 8344)
die Gültigkeit der Sakramente der orthodoxen Kirche Diesbezüglich hatten
sowohl der Patriarch VO  am oskau 1969 als auch der Patriarch VOIN Konstantinopel
1977 Ormlıc. die Gültigkeit der Sakramente der katholischen Kirche anerkannt.“®
TOLZdem fährt 1111l VOINN seıten der griechisch-orthodoxen Kıirche fort, die Kathaolıi-
ken wiederzutaufen un wiederzulirmen.

Der zweıte Teil des Themas VOINl Kreta betraf die christlichen Initiationssakra-
mente Im Westen sind die TrTel Sakramente bei der Kindertaufe lıturgisch voneın-
ander getrennt, 1m Osten bleiben sS1e beieinander. uch 1er entstanden auf Kreta
Schwierigkeiten. ach den Dokumenten der Liturgiereform, WI1Ie sS1e VO Vatikan-

11 vorangetrieben wurde, ist die Reihenfolge aule Fırmung Eucharistie
identisch mıt der 1m Osten geltenden Reihen{folge. Bekanntlic. Wal bis ın die
neueste Zeıt hın (1946) die pendung der Fırmung allein dem Bischof reservıert.
Darüber hinaus spendete der römische KRıtus, auf einem seıt dem dritten ahrhun-
dert bezeugten 1LUS basierend, dem Getauften eiıne zweifache Salbung eıne bel
der aule Urc. den amtierenden Priester und eıne zweiıte bel der Fırmung Urc
den Bischof ach dessen Handauflegung. In der katholischen Praxıs aber wird die
Reihenfolge der Sakramente Aus pastoralen Gründen geändert: aulie erste)
Kommuniıion Fırmung Irotz der Vorschriften der oIlNlzıellen liturgischen Bücher
un TOTLZ der atsache, daß auch die Priester die Firmung spenden können, ist auch
och heute die Reihenfolge vorwiegend die, welche die Kommunion der Fırmung
vorausgehen aßt uch diese Praxıs scheint sich ebentfalls auf eın es Alter
berufen können, weil s1e ıIn die Karolingerzeıit und och weıter zurück ıIn die
Entstehungszeıt der großen Sakramentare zurückgeht. Es auch N1IC.
Theologen, welche diese Praxıs iın eiıne och frühere Zeıt zurückführen, als bei
Fehlen des Bischofs die Priester die Eucharistie den Neugetaufiften, sowohl e1n-
kindern als auch Erwachsenen, spendeten.“

Angesichts dieser ziemlich komplizierten Sıtuation Tachten die orthodoxen
ertretier auf Kreta mMunAdlıc. eiıne el VO  — inwänden ÜWRC den Metropoliten
VO  — Sıebenbürgen VO  Z Der wichtigste Einwand ezog sich auf den Brauch, den

45 Vgl die Darstellung VO:  am} De Halleux, Orthodoxie eit Catholicisme.
46 Vgl Lanne, Catholiques, 96f.
4/ Vgl eb 01{.
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Getauften schon VOT der Firmung die Kommunıon geben Die Antwort konnte
VOIlN katholischer Seıte UTe den einfachen Verwelıls auf die nachkonziliaren
lıturgischen Bücher und auf den CX Iurıs Canonicı @ 542, und 8366)
gegeben werden. Um die entgegengesetzte pastorale Praxıs aufzuzeigen, könnte
INa UrCcC. einen zweifachen Rückverweis auf die Tradition antworten a) mıt dem
er der Praxıs, die Fiırmung für den Bischof reserviıeren; mıt dem Gewicht,
welches die römische Praxıs immer der Firmung Üüre den Bischof gegeben hat,

den kirchlichen SC. der christlichen Inıtıatıon euttlic machen.
uch 1er War das »Nichtausgesprochene« VOT em der griechische Brauch, ach
welchem die Priıester die Fırmung (das heilige mYyron) sofort ach der aulife
spenden können. DiIies ist eın Element der Kontroverse zwischen Lateinern und
Griechen, und erst das Konzilsdekre ber die katholischen Ostkirchen (vom
November hat die Rechtmälßsigkeıt einer olchen Vollmacht für Priıester (Nr

und 14) estätigt.”
Angesichts dieser Schwierigkeit ist 65 1L1UI11 sicher N1ıC. Opportun, daß die

Katholiken sich einNeEeNCc ach der Reihenfolge der Erwachsenentaufe der ach
der orthodoxen aule ausrichten: auilife Fırmung Eucharristie. »Es ist besser
anzuerkennen, daß CS angesichts der unterschiedlichen lıturgischen Bräuche in
(Ost und West ist Die eıinen WI1IEe die anderen tutzen sich auf die gleiche ehre, die
auf derselben eiligen chrift und auf den gleichen Väterschriften gegründet ist,
jedoch nach dem eigenen Geilst der Teilhabenden legen sS1e den Akzent auf
verschiedene Aspekte dieser einen Lehre.«”

Wie 111a S1E. sind das die ersten konkreten Hindernisse auf dem Weg des
begonnenen theologischen Dialogs SCWESCNH. Andere Hindernisse sind och
erwarten, WI1Ie das Problem der katholischen unl erten Ostkirchen oder die Modelle
der Einheit der verschiedenen Kirchen ın der vollen Gemeinscha Andere kontro-

Themen, W1e die rage des päpstlichen Primats der die rage des 1l10que,
mussen erst och aANSCHANSCHECH werden. er ist notwendig, einem 1ma
des vertrauensvollen Realismus zurückzufinden.

DiIie Einheit der beiden Kirchen scheint nicht unmittelbar bevorzustehen, aber CS
sSiınd alle Voraussetzungen gegeben, damıt INan dorthin gelangen könnte Es waren
Von beiden Seıiten Gesten der absoluten Selbstlosigkeıit nötıg ach dem eispie der
beiden großen Propheten des Ökumenismus, Athenagoras un:! Paul VI In diesem
Zusammenhang möchten WITr auf eiıne one hinweisen, welche das Werk eiınes
Malermönchs VO Berg OS ist und VOIl Athenagoras Paul VI geschenkt wurde.
Sie stellt die Begegnung un den brüderlichen Kuß des eiligen Petrus und des
heiligen Andreas dar ntier der Gestalt des Pantokrators ristus, der die SCHNCN-
den an ausbreitet, es sich ziehen Joh 1Z, S: eiinde sich eine
Inschrift, die besagt: » Dıiıe eiligen Apostelbrüder«. 1ın VO  S Petrus ist das
Symbol des umgekehrten Kreuzes, welchem der Apostel gemartert wurde, mıt

48 Vgl die umfangreiche Dokumentatıon den Anm 14 —16 des Konzilsdekrets ber die katholischen
ÖOstkirchen Nr. 13—-14
49 Lanne, Catholiques,
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der Inschrift » Petrus der nführer« Rechts ist das sogenannte Andreaskreuz mıt
der Inschrift » Andreas der Erstberufene« (protöklitos; vgl Joh , 31) Dann olg
die Widmung »Seıiner Heıiligkeit dem aps VO  o KROom, Paul VI., der Patriarch VO  —

Konstantinopel, Athenagoras ZUT Erinnerung die Begegnung in Jerusalem
Januar 1964«<. DIie theologische Aussageabsicht der one ist klar Die Schwester-
kirchen VOIL Rom und Konstantinopel umarmen sich. Der T1C der beiden Apostel
auf die Dabeistehenden ist eıne Einladung, s ebenso machen. DIie Inıtıatoren
des Dialogs der 1e mögen auch die beständigen Inspiratoren des Dialogs der
ahrheı se1ın 1m Verstehen und In der gegenseıtigen Hochschätzung.


